Aus den Universitäten und romanistischen Instituten by unknown
Aus den Universitäten und romanistischen Instituten 
FRIEDRICH-SCHILLER-UNIVERSITÄT JENA 
Romania 1 
Romanistik der Zukunft - Zukunft der Romanistik 
(28. September bis zum 2. Oktober 1997) 
Unter der Schirmherrschaft des Thüringer Ministerpräsidenten 
Romanistischer Dachverband 
25. Deutscher Romanistentag 
14. Deutscher Katalanistentag 
11 . Deutscher Hispanistentag 
8. Deutscher ltalianistentag 
2. Deutscher Lusitanistentag 
2. Deutscher Balkanromanistentag 
1. Deutscher Frankoromanistentag 
Vom 28.9.97 bis 2.10.97 findet an der Friedrich-Schiller-Universität Jena 
die angekündigte Fachtagung ROMANIA 1 unter dem Motto „Romanistik 
der Zukunft - Zukunft der Romanistik" statt, die von den im Romanisti-
schen Dachverband (RDV) zusammengeschlossenen Mitgliederverbänden 
gemeinsam gestaltet wird. Neben der wissenschaftlichen Arbeit in insgesamt 
30 verschiedenen Sektionen steht ein hochschulpolitischer Tag im Mittel-
punkt, an dem die Bedeutung der Romanistik in der heutigen Zeit sowie 
Perspektiven unseres Faches diskutiert werden sollen. Zudem halten die be-









Besprechung der Sektionsleiter 
Eröffnung des Kongresses in der Aula des Universitäts-
hauptgebäudes 
Buffet 
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09.15 -10.45 Eröffnung des Hochschulpolitischen Tages 
11.15 -12.45 Tagung der Arbeitskreise 
1. Inhalte einer zukünftigen Romanistik - ist Konsens 
möglich? 
Leitung: Prof. Dr. Dietrich Briesemeister (Berlin) 
2. Deutschsprachige Romanistik- für wen? 
Leitung: Prof. Dr. Maria Lieber (Dresden)/Prof. Dr. 
Harald Wentzlaff-Eggebert (Jena) 
3. Neue Studiengänge in der Romanistik 
Leitung: Prof. Dr. Wolfgang Asholt (Potsdam)/Prof. 
Dr. Thomas Steh! (Bremen) 
14.15 - 15.45 Tagung der Arbeitskreise 
16.15 - 17.45 Abschließende Podiumsdiskussion des Hochschulpo-




16.00 - 18.00 Mitgliederversammlung Fachverband Italienisch in 
Wissenschaft und Unterricht 
18.00 - 20.00 Mitgliederversammlung Frankoromanistenverband 
20.00 Abendprogramm 
Mittwoch, 01.10.97 
09.00 - 13.00 Mitgliederversammlung DRV 
14.15 - 15.45 Sektionsarbeit 
16.15 - 17.45 Sektionsarbeit 
18.00 - 20.00 Mitgliederversammlung DHV 
20.00 Abendprogramm 
Donnerstag, 02. 10.97 
09.15 - 10.45 Sektionsarbeit 
11 .15 - 12.45 Sektionsarbeit 
14.15 - 15.45 Sektionsarbeit 
154 AUS DEN UNIVERSITÄTEN UND ROMANISTISCHEN INSTITUTEN 
16.15-17.45 




1. Das Paradigma der idealistischen Philologie in der Romanistik 
Prof. Dr. Hans Ulrich Gumbrecht, Stanford 
Prof. Dr. Andreas Kablitz, Köln 
2. Geschichte des Sprachbewußtseins: Sprachdiskussion und Sprach-
beschreibung in den romanischen Ländern 
Prof. Dr. Gerda Haßler, Potsdam 
Prof. Dr. Hans Josef Niederehe, Trier 
3. Die Anfänge der romanischen Schriftlichkeit: Sprachliche, pragma-
tische und mediengeschichtliche Aspekte 
Dr. Barbara Frank, Freiburg 
Priv.-Doz. Dr. Maria Selig, Berlin 
4. Zwischen Lexikon und Grammatik: Reanalyse in den romanischen 
Sprachen 
Prof. Dr. Ingrid Neumann-Holzschuh, Regensburg 
Prof. Dr. Jürgen Lang, Erlangen 
5. Kognitive und kommunikative Dimensionen der Metaphorik in den 
romanischen Sprachen 
Prof. Dr. Christian Schmitt, Bonn 
Prof. Dr. Alberto Gil, Bonn 
6. Normen und Subnormen in Geschichte und Gegenwart: Methoden 
ihrer Rekonstruktion und Beschreibung 
Priv.-Doz. Dr. Jenny Brumme, Barcelona 
Dr. Andreas Wesch, Freiburg 
7. Interkulturelle Medienanalyse und Mediensprache 
Teilsektion A: 
Interkulturelle Medienanalyse. Theorieansätze, Methoden, Fallstu-
dien (aus den romanischen Kulturen des 17. bis 20. Jahrhunderts) 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Lüsebrink, Saarbrücken 
Dr. Klaus-Peter Walter, Saarbrücken 
Teilsektion B: 
Mediensprache(n) in der Romania 
Dr. Uta Helfrich, Eichstätt, 
Prof. Dr. Hildegard Klöden, Eichstätt 
8. Kulturelle und sprachliche Entlehnung: Die Assimilierung des 
Fremden 
Priv.-Doz. Dr. Mechtild Bierbach, Düsseldorf 
Dr. Barbara von Gemmingen, Düsseldorf 
9. Die andere Stadt: Großstadtbilder in der Perspektive des fremden 
Blicks 
Albrecht Buschmann M.A„ Potsdam 
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Prof. Dr. Dieter lngenschay, Berlin 
10. KriminalRomania 
Dr. Hubert Pöppel, Jena 
11. Schrift-Bild-Text: Zur Interaktion zweier Zeichensysteme in den 
romanischen Literaturen und Kulturen des 18., 19. und 20. Jahrhun-
derts 
Hans Grote M.A., Stuttgart 
Dr. Peter Tischer, Erlangen 
12. Die erfundenen Wirklichkeiten romanischer Erzählliteratur 
Dr. Beatrice Durand, Chemnitz 
Priv.-Doz. Dr. Eva Kimminich, Freiburg 
13. Literatur und Kultur des spanischen Faschismus 
Prof. Dr. Mechthild Albert, Münster 
14. Judenspanisch - sephardische Studien: Geschichte, Gegenwart und 
Zukunft 
Prof. Dr. Georg Bossong, Zürich 
15 . Juan Valera: Pepita Jimenez: una lectura plural 
Prof. Dr. Manfred Engelbert, Göttingen 
Prof. Dr. Hans Feiten, Aachen 
16. Historische Realität und literarische Fiktion 
Prof. Dr. Horst Pietschmann, Hamburg 
17. Reiseliteratur über Spanien und Portugal 
Prof. Dr. Thomas M. Scheerer, Augsburg 
18. Utopie und Historischer Roman in Lateinamerika: La historia del 
futuro: utopia y novela hist6rica 
Prof. Dr. Karl Kohut, Eichstätt 
Dr. Sonja M. Steckbauer, Eichstätt 
19. Vom Lehren und Lernen: Neue Wege der Didaktik des Spanischen 
Ursula Vences, Köln 
20. Komik, Comic, Parodie in der italienischen Literatur 
Prof. Dr. Barbara Marx, Dresden 
21. Sprachnormen und Generationen 
Priv.-Doz. Dr. Gerald Bernhard, Regensburg 
22. Probleme des beginnenden ltalienischunterrichts 
Dr. Norbert Becker, Mainz 
Dr. Helmut Heinz, Bruchsal 
23. Regionalsprachen und Sprachnorm(en) in Frankreich und in den 
frankophonen Staaten 
Priv.-Doz. Dr. Peter Stein, Erfurt 
24. Intermediale: Zur Begegnung von Literatur und (neuen) Medien 
Prof. Dr. Charles Grivel, Mannheim 
Dr. Beate Ochsner, Mannheim 
25. Der Wandel nationaler und kultureller Identität in Frankreich und 
den frankophonen Ländern Europas 
Prof. Dr. Roland Höhne, Kassel 
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26. Lusophones Theater 
Prof. Dr. HenryThorau, Trier 
27. Lusophone Sprachwissenschaft 
über Prof. Hess, Freiburg 
28. Katalanische Philologie 
Dr. RolfKailuweit, Heidelberg 
Hans-Ingo Radatz M.A., Chemnitz-
29. Ältere rumänische Sprache und Literatur (bis 1821) 
Prof. Dr. Johannes Kramer, Trier 
30. Mircea Eliade (1907-1986). Zur Rezeption seines Werkes im Licht 
neuerer Untersuchungen 
Dr. Ilina Gregori, Berlin 
Kulturprogramm 
Sonntag, 28.09.97 ab 16.00 Uhr 
Thematische Führungen: 
Nr. 1 Jena und seine sieben Wunder 
Nr. 2 Historischer Stadtrundgang 
Nr. 3 Mittelalterliches Jena 
Nr. 4 Jena um 1800. Auf den Spuren Schillers, Goethes, Hölderlins, Fich-
tes und der Romantiker 
Nr. 5 Streifzüge durch die Geschichte der Universität Jena 
Nr. 6 Die Geschichte der Friedrich-Schiller-Universität und deren Kunst-
schätze 
Nr. 7 Jena, die Wiege der feinmechanisch-optischen Industrie 
Nr. 8 Das Optische Museum der Ernst-Abbe-Stiftung 
Montag, 29.09.97 
20.00 Uhr in der Aula des Universitätshauptgebäudes 
Futuristischer Abend von und mit Elettra De Salvo 
Texte, Szenen, Originalmusik und Tänze, vorgetragen in deutscher 
und italienischer Sprache 
Di~nstag, 30.09.97 
20.00 Uhr Laser-Multivisonsshow THE PLANETS 
Eine interplanetare Reise mit Musik des englischen Komponisten 
Gustav Holst 
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Mittwoch, 01.10.97 
20.00 Uhr in der Aula des Universitätshauptgebäudes 
Französischer Chansonabend AUTOUR DU CHAT NOIR 
20.00 Uhr, Laser-Multivisonsshow SKYW ALK 
Ein Spiel aus Licht, Farben und Formen, dazu Musik von Klassik bis 
Pop 
Kongreßbüro: 
Prof. Dr. Reinhold R. Grimm 
Friedrich-Schiller-Universität Jena 
Institut für Romanistik, Botzstr. 5 
D-07743 Jena 
Tel: 03641J63 66 22, -18 oder -10 
Fax: 03641/63 66 10 oder 63 62 59 
e-mail: x5vaju@rz.uni-jena.de 




Emigres et Refugies. 
Migration zwischen Frankreich und Deutschland in der 
frühen Neuzeit 
Zu diesem Thema wird vom 13. bis 15. Juni 1997 am Frankreich-Zentrum 
des Zentrums für Höhere Studien der Universität Leipzig eine Tagung statt-
finden, die sich angesichts der Breite möglicher Arbeitsfelder zum genann-
ten Sujet vor allem der Einwanderung nach Preußen und Sachsen widmen 
wird: einerseits den Protestanten, die ab 1685 Frankreich verließen, anderer-
seits den Emigranten der Französischen Revolution. 
Hatte die Auswanderung eines Teils der französischen Calvinisten Ende 
des 17. Jahrhunderts in das Heilige Römische Reich noch klar religiöse Be-
weggründe, die die Motive für die Wanderung bündelten, so sind diese bei 
den Emigranten der Französischen Revolution nicht mehr so eindeutig zu 
definieren: politisch-soziale, religiöse aber auch wirtschaftliche und 
schließlich schlicht existenzielle (v.a. in den Kriegsgebieten) Motive mi-
schen sich. Beide Migrationsbewegungen stehen im Kontext der französi-
schen Nationalstaatsbildung und zeugen vom außerordentlichen zentralisie-
renden Elan der französischen politischen Elite, die über eine Ausgrenzung 
von dem Staatskörper in verschiedener Hinsicht Fremden Identitätsangebote 
offerierte. 
Beide Migrationsbewegungen wurden bislang in unterschiedlichem Maß 
von der Forschung behandelt. Während das Ausmaß der Einwanderung der 
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refugies in einzelne Territorien des Heiligen Römischen Reichs wie auch ihr 
kulturelle Einfluß auf die Aufnahmeländer bereits recht gut erforscht sind, 
gilt das für die Einwanderung der emigres nicht im gleichen Maß. Letztere 
wurde in der Geschichtsschreibung bisher nur diffus und fragmentarisch be-
trachtet. Allerdings gibt es weder für die Hugenotteneinwanderung noch für 
die Revolutionsemigranten eine das gesamte Gebiet des deutschen Reichs 
abdeckende Studie. 
Obwohl beide W anderungsbewegungen insbesondere von Zeitgenossen 
wiederholt zusammengestellt wurden und dabei meist die nützliche Einwan-
derung der refugies der galanten der emigres gegenübergestellt wurde, gibt 
es doch keine tiefergehenden Untersuchungen, die beide Migrationsbewe-
gungen vergleichend betrachten oder die Konfrontation der Nachkommen 
der refugies mit den emigres thematisieren. 
Der Vergleich bietet erstens die Möglichkeit, verändertes Verhalten von 
Regierungen und Bevölkerungen deutscher Territorien gegenüber einwan-
dernden Franzosen während eines Jahrhunderts, an dessen Anfang der Tri-
umph der französischen Kultur und Sprache in Europa, in dessen Verlauf 
jedoch eine zunehmende Besinnung auf deutsche Kultur und Sprache statt-
findet, zu untersuchen. Dieser auch durch die Aufklärung vermittelte Prozeß 
geht einher mit einer zunehmenden Säkularisierung, über deren Auswirkun-
gen wir bei den regierenden und intellektuellen Eliten gut beim übergroßen 
Teil des Dritten Standes hingegen weniger gut informiert sind. Inwieweit die 
von der Aufklärung verkündete religiöse Toleranz tatsächlich in weiten 
Teilen der Bevölkerung Fuß gefaßt hat, ließe sich an der Reaktion auf die 
ins Land kommenden Franzosen, die hinsichtlich der protestantischen Ter-
ritorien in beiden Fällen einer anderen Konfession angehörten, untersuchen. 
Blieben die Muster für die Aufnahme bzw. die Ablehnung von französi-
schen Einwanderern identisch oder änderten sie sich im Laufe dieser ein-
hundert Jahre? 
Andererseits ist das wechselseitige Bild der jeweils anderen Kultur in ei-
ner Perspektive, die sich an der Ausbildung einer nationalen Identität orien-
tiert, lohnender Untersuchungsgegenstand. Gerade die Aufklärer haben zur 
geistigen Ausformung des Nationalgedankens beigetragen und seit der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts an seiner Umsetzung gearbeitet. Zwar 
weisen einige Autoren den Versuch, die aufklärerische Idee des Landespa-
triotismus als Vor- und Aufbaustufe der nationalen Identität zu stilisieren, 
zurück und markieren die ersten Schübe einer nationalen deutschen Bewe-
gung klar als Reaktion auf das Desaster von 1805/06 und die damit einher-
gehende französische Überfremdung, trotzdem scheint es lohnenswert zu 
untersuchen, inwieweit aufklärerischer Landespatriotismus - mit seiner Ori-
entierung am Wohl des Staatswesens - als Vorform nationaler Identität für 
die Bevölkerung oder für Teile der Bevölkerung bei der Konfrontation mit 
Angehörigen einer fremden Ethnie handlungsweisend war. Im Gegenzug ist 
das Deutschlandbild der Franzosen, die die Übernahme der kollektiven na-
tionalen Identität ablehnten - was sich in der Verweigerung der verschiede-
AUS DEN UNIVERSITÄTEN UND ROMANISTISCHEN INSTITIJTEN 159 
nen Eide auf die Konstitution und letztlich die neugegründete Nation zeigt -
und auf die communaute d 'une Europe des Monarchies bauen und in eben 
diesem Glauben enttäuscht werden, zu untersuchen. 
Wurden die Flüchtlinge zuerst als Kalvinisten/Katholiken oder als Fran-
zosen gesehen? Gab es insbesondere in der Haltung zu den refugies und ih-
ren Nachfahren in den deutschen Territorien Brüche? Welches Deutschland-
bild brachten die einwandernden refagies und emigres mit, und wo liegen 
die Unterschiede? Wie entwickelten sich die Probleme (und Versuche ihrer 
Lösung) der identitären Zugehörigkeit für Religionsflüchtlinge, die in deut-
schen Territorien ein neues „Vaterland" fanden? Zeigt sich anhand eines 
veränderten Blickes auf die andere Kultur ein Umbruch der Mentalitäten im 
Aufklärungsjahrhundert oder blieben diese mentalen Veränderungen auf die 
minoritäre Schicht der Gebildeten und auf einen extrastaatlichen Bereich der 
gelehrten Hochkultur begrenzt? 
Ebenso scheint ein Blick auf die Konfrontation von emigres und den 
mittlerweile (freilich in verschiedenem Maße) integrierten und vielfach zur 
wirtschaftlichen und sozialen Elite gehörenden Nachkommen der refagies 
interessant. Im stark an der Staatsraison und dem Utilitarismus orientierten 
Preußen waren sie z.B. zu einer wichtigen Trägerschicht und zum Teil der 
Modernisierungselite geworden. Daraus entspringt eine merkwürdige Kon-
stellation beim Zusammentreffen mit den emigres. Sehen sie in ihnen zu-
nächst die , Katholiken, welche ihre Ahnen einst aus der Heimat vertrieben 
haben, oder Flüchtlinge, die das Schicksal ihrer Vorfahren teilen, oder viel-
leicht bereits Fremdkörper in den deutschen Territorialstaaten? 
Methodisch geht es darum, einen diachronen Vergleich zweier verschie-
dener Wanderungsbewegungen mit einem synchronen Vergleich der Identi-
fikationsprozesse in frühen Phasen moderner Staatlichkeit und Nationsbil-
dung verknüpfen. Indem Komparatistik um Fragen des Kulturtransfers er-
weitert wird, soll auch Raum für allgemeinere Theoriediskussionen geboten 
werden. 
Katharina Middell/Thomas Höpel/Karine Rance 
Anfragen richten Sie bitte an: 
Thomas Höpel 
Frankreich-Zentrum 
Zentrum für Höhere Studien 
Universität Leipzig 
Augustusplatz 10/11 
D - 04109 Leipzig 
Tel. (0341) 9730236 
Fax. (0341) 9730249 
e-mail: rschub@rz.uni-leipzig.de 
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UNIVERSITÄT LEIPZIG 
Association des Etudes francophones d'Europe Centre-Orientale 
(AEFECO) - Frankreich-Zentrum der Universität Leipzig/ 
Centre d'Etudes Fran~aises de l'Universite Leipzig 
v1e Colloque international 
31 mars - 4 avril 1998 a Leipzig ( Allemagne) 
„Unite et diversite des ecritures francophones. Quels defis pour cette 
fin de siecle ?" 
Depuis quelques decennies, on assiste a un extraordinaire foisonnement des 
litteratures francophones. Des sa fondation, l' AEFECO n'a cesse de se pen-
cher sur la diversite des espaces francophones. Elle a toutefois privilegie, 
jusqu'a present, l'etude des questions relatives a l'identite, a l'enseignement 
et a l'interculturalite des francophonies. 
Cette fois, nous entendons nous interesser a la matiere meme des oeuvres 
Jitteraires (sans nous attarder trop a l'examen excJusif des details stylistiques 
ou Jexicaux des oeuvres concernees). Notre colloque desire, en effet, pren-
dre en compte la forme et Ja Jangue des textes francophones de l' apres-
guerre. De la sorte, il espere contribuer a la comprehension des accents mul-
tiples d 'un champ Jitteraire issu d'enracinements historiques differents qui 
ont tous impregne ou modifie une meme Jangue. 
lmplicitement ou explicitement, ces diversites ont marque les moules 
multisecuJaires de la langue litteraire frarn;aise . Ces tentatives constituent 
parfois de veritables defis a Ja tradition. Mettre en exergue les diverses stra-
tes de ces affirmations, etudier les combinatoires plus ou moins audacieuses, 
sonder en somme les mille et une facettes d'un corpus aujourd'hui suffi-
samment important pour etre considere dans son ensemble, nous parait justi-
fier J' organisation de cette rencontre au cours de Jaquelle nous tenterons 
l' exegese de ce demi-siecle d' inventions et J'examen de leurs potentiaJites. 
Conformement a l' orientation interdisciplinaire de l' AEFECO, nous ac-
cepterons non seulement des contributions relevant du domaine des etudes 
litteraires, mais aussi des etudes mettant J' accent sur des probJemes concer-
nant la sociolinguistique et Ja stylistique Jinguistique. De toute fac;on, les 
contributions proposees devront cadrer avec le theme general du colloque. 
Inscription ainsi que titre et resume d'une demie page des communications a 
adresser jusqu'au 30 juin 1997 au : 




D - 04109 Leipzig 
Tel. : 49/341 /9730236 
Fax: 49/341/9730249 ou 960526 
E-Mail : dainat@rz.uni-leipzig.de 
